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NEUE ERGEBNISSE IN DER FORSCHUNG DER FRÜHEN 
EISENVERHÜTTUNG NORDOSTUNGARNS 

(Aggtelek-Rudabánya Gebirge)

Forschungsgeschichte
In der Kenntnis der im 18.-ten Jahrhundert begin­

nenden, traditionellen Erzverhüttung in Nordost- 
ungarn und des bis Ende der 60er Jahre in Betrieb 
stehenden Erzbergbaus in Rudabánya ist es nicht über­
raschend, dass die ersten Artikel (SZENDREI (WAG­
NER) 1878; SZENDREI 1883) über die archäologi­
schen Spuren der Metallverarbeitung in Rudabánya 
schon im 19. Jahrhundert erschienen. J. Szendrei fand 
durch Geländebegehungen die Schlackenfundorte von 
Imola, Dövény, Trizs und Felsőkelecsény, die er mit 
dem urzeitlichen Kupfer-Abbau in Verbindung stellte. 
80 Jahre später bewies Gy. Nováki, dass diese Fun­
dorte zu den Denkmälern der arpadenzeitlichen Eisen­
verhüttung gehören (NOVÁKI 1969). In der Zwi­
schenkriegszeit schrieb A. Leszih mehrere Artikel 
über die urzeitlichen Denkmäler des Komitats Borsod. 
Der von Gy. Bartalos als keltenzeitlich bestimmte 
Eisenofen, freigelegt um 1900 unter der Erdburg Ede- 
lény -  Derékegyháza, und die mitgefundene Eisen­
schlacke, bzw. Bronzeklumpe sind für unser The­
menkreis (LESZIH 1927, 88) die bedeutendsten. Mitte 
der 50er Jahre ging N. Kalicz auf kleinere Geländebe­
gehung in der Umgebung von Rudabánya, von der das 
für uns wichtigste Resultat der Metall schlackenfun- 
dorte im Szuhogyer Tal stammt, wo er auch kelten­
zeitliche Scherben sammelte (KALICZ 1957). In 
derselben Periode kam die Komission für Verhüt­
tungsgeschichte zustande, die Fragebögen in den Dör­
fern in der Umgebung von Rudabánya verteilte, um 
Angaben über die Schlackenfundorte zu bekommen. 
Gy. Nováki und G. Vastagh haben diese Fundorte 
aufgrund der Fragebögen identifiziert und versucht, 
durch Geländebegehungen weitere Fundorte zu fin­
den. Zwischen 1959 und 1964 haben sie in Felső­
kelecsény, in Imola, in Trizs und in Jósvafő Eisenöfen 
ausgegraben (NOVÁKI 1968, 13-38; NOVÁKI 
1969). Gemäss ihrer Auswertung handelt es sich bei 
all diesen -  dazwischen die von J. Szendrei irrtümlich 
als urzeitlich publizierten -  Fundorten um an die 
Eisenverhüttung gebundene Denkmäler, die auf die 
Arpadenzeit, bzw. (in Jósvafő) auf das 14-15. Jahr­

hundert datiert wurden. Weitere Eisenöfen wurden 
später von J. Gádor in Kazincbarcika-Vécsetal 
(GÁDOR 1974a) und in Sajószentpéter-Szénégető- 
dűlő (GÁDOR 1974b), von M. Albecker in Rudabá- 
nya-Telekes Tal (ALBECKER 1986), von M. Wolf in 
Trizs-Veressár (WOLF 1989) und -  in der Slowakei -  
von K. Führy in Gemersky Sad-Somkút (FÜRYOVÁ 
et al. 1991) ausgegraben, die auch auf das Frühmit­
telalter datiert wurden. Die von M. Wolf ausgegra­
benen Gruben mit Eisenschlacke und Luppe in Szend- 
rö — Gacsal haben sich noch jünger, nämlich mittelal­
terlich (13. Jh.) erwiesen (WOLF 1989, 553).

Erst in den 80er Jahren ist es gelungen, direkte 
Belege für die vormittelalterliche Eisenverarbeitungs­
tätigkeit im Bódva Tal zu liefern. Die Fundorte bei 
Cecejovce und bei Zádielské Dvorníky-Zádiel wur­
den als eisenzeitliche metallurgische Zentren publi­
ziert (SISKA 1980; MYROSSAYOVNÁ 1995, 13). 
Die Freilegungen in Cecejovce haben die Verarbei­
tung des Eisenerzes sehr überzeugend dokumentiert 
(MYROSSAYOVNÁ 1994; MIHOK 1994). Damit 
wurde bestätigt, dass die ersten Spuren der Verarbei­
tung des Eisenerzes im nördlichen Bódva Tal, in der 
Slowakei, zumindest bis in die HaD/LTA Periode 
zurückzuführen sind.1

Montanarchäologische Geländebegehungen
Die geoarchäologische Forschungen des Aggtelek- 

Rudabánya Gebirges haben wir in 1998 begonnen. 
Gemäss der ersten Resultate (nach der Auswertung 
der Angaben der archäologischen, geologischen Fach­
literatur und von antiken Quellen) wurde eindeutig 
geklärt, dass wir mit der Eisenproduktion -  wie in der 
Slowakei -  schon vor der Arpadenzeit zählen müssen 
(CZAJLIK 1998-1999). Ausserdem, laut geologi­
schen Angaben, ist es klar, dass die Erzmineralisation 
viel ausgedehnter ist, als es generell -  „Rudabánya 
und Umgebung” -  bekannt war. Das Eisen kann man 
in Ungarn zumindest in Form von Erzindikationen im 
ganzen Sajó-Bódva Gebiet finden und diese Feststel­
lung gilt sogar für das Tornaer Hügelland, wie dies 
durch die Forschung bei Cecejovce bestätigt wurde.
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Die nächsten Schritte in der Forschung waren die 
Geländebegehungen mit Gy. Nováki bei den einstigen 
Freilegungen von Felsőkelecsény, Imola, Jósvafő und 
Trizs, bzw. mit G. Hernyák bei Rudabánya und im 
Telekes Tal. Es wurden auch die kleineren prämoder­
nen Bergbauten (Martonyi und Esztramos) aufge­
sucht. Mit der Hilfe von G. Hernyák ist es gelungen, 
den von N. Kalicz publizierten keltischen Schlacken­
fundort zu lokalisieren. Das Gebiet ist jedoch heutzu­
tage bedeckt, eine 30m hohe Halde wurde in den 
letzten 40-50 Jahren daraufgebaut.

Die weiteren Forschungen haben uns das Magyary 
Zoltán Stipendium ermöglicht, mit dem ab September 
2000 Geländebegehungen, Luftbildprospektion und 
geophysikalische Vermessungen durchgeführt wur­
den.2

Archäologische Geländebegehungen (Abb. 1)
Regelmässige archäologische Geländebegehungen 

wurden im von den Sajó- und Bödva-Tälern und von 
der ungarisch-slowakischen Staatsgrenze umrahmten 
Dreieck noch nie durchgeführt. Wir sind der so­
genannten extensiven Methode (JANKOVICH 1993) 
gefolgt. Wir versuchten im Laufe der montanarchäolo­
gischen Geländebegehungen die geographischen 
Gegebenheiten der zur Eisenproduktion gebundenen 
Fundorte zu erkennen, um ähnliche Gebiete zu finden. 
Da wir nördlich von Rudabánya -  ausser den Höhlen -  
kaum urzeitliche Fundorte kennen, versuchten wir es 
mit für Siedlungen geeignete Zonen im Hügelland als 
auch in Flusstälern. Da dieses Gebiet heutzutage sogar 
in den Flusstälern agrarisch kaum (oft nur in begrenz­
ten Zonen) benutzt wird, konnten wir in vielen Fällen 
nur das Dasein des Fundortes feststellen, nicht jedoch 
seine Intensität und Ausdehnung. Bei den Geländebe­
gehungen wurden die Angaben des archäologisch ne­
gativen Gebietes genauso gründlich aufgenommen, 
wie diejenigen der Fundorte. (Insgesamt wurden 141 
Gebiete prospektiert, in denen 28 Fundorte erkannt 
werden konnten.)

Im Hügelland konnten wir nur in der Umgebung 
von Rudabánya und im D orf Jósvafő selbst neue Me- 
tallschlackenfundorte finden. Davon kann man nur die 
grosse Schlackenmenge im Zubogyer Tal bei Fel- 
sötelekes mit der mitgefundenen Keramik auf die Ar- 
padenzeit setzen, d.h. wahrscheinlich in den durch die 
bekannten Fundorte von Imola, Trizs, usw. geprägten 
Fundort-Horizont. Bei weiteren drei Fundorten gelang 
es uns nicht, datierbare Keramik zu finden, deshalb 
stehen uns nur die Schlackentypen als Ausgangsbasis 
für die Datierung zur Verfügung. In Jósvafő, auf dem 
Grundriss der Táncsics Mihály Strasse Nr. 18, bzw. in 
Kovács-kút [Schmied-Brunnen] bei Szuhogy haben 
wir charakteristische Eisenschlacke aus dem späten

Mittelalter/Neuzeit gesammelt. Die Eisenschlacke, die 
bei der Mündung des Kis-Tals in Szuhogy gefunden 
wurde, ist sicherlich älter. Sie stammt aus der Ar- 
padenzeit oder ist noch älter.

Die Geländebegehungen im Bódva Tal waren be­
sonders dort von Bedeutung, wo der Fluss zwischen 
Szalonna und Perkupa die von Rudabánya durch das 
Telekeser Tal und Martonyi nach Tornaszentandrás 
laufende, erzführende Gebirgszone durchgebrochen 
hat. Nördlich von diesem Punkt (Martonyi) ist die 
Ostseite des Tales von den Erzzonen begrenzt (Bód- 
varákó-Esztramos-hegy, Tornaer Hügelland), südlich 
bis Szendrő laufen die Erze etwas westlich vom 
Bódva Tal. Diese Erzzonen sind geologisch gesehen 
viel bedeutender als diejenigen, die in der Umgebung 
von Jósvafő, Imola und Trizs sein konnten, die man 
mit heutiger Bewertung nur als Erzindikationen (z.B. 
bei Jósvafő -  Almás-torok) nennen würde.

Das Bódva Tal hat nicht nur zwischen Perkupa und 
Martonyi einen Durchbruch (Perkupaer Tor), sondern 
auch südlich von Szendrő, bei Szendrőlád (Szendrő- 
láder Tor). Diese Tore teilen das Bódva Tal (nördlich 
von Edelény) in Becken. Zwischen Szendrőlád und 
Szalonna-Perkupa befindet sich das Szendröer 
Becken, weiter nördlich das Bódvaszilaser Becken. 
Diese Bedingungen haben die landwirtschaftlichen 
Möglichkeiten bestimmt, da vor der Wasserregelung 
das Flusswasser vor den Toren zurückgedrängt und 
das ganze Tal überschwemmt wurde. In den Toren 
beschleunigte sich das Wasser, während es sich nach 
den Toren verlangsamte, was zu den Mäander- 
Kurven und zur Geröllablagerung führte. Mit der 
geographischen Situation lässt es sich sehr über­
zeugend erklären, warum sich die Fundorte 
mehrheitlich den Mäander-Kurven entlang, auf den 
aus der Gewässerzone hochragenden Hügeln befinden 
(Abb. 2).

Neue Eisenschlackenfundorte
Bei den Fundorten haben wir — nebst dem 

gewöhnlichen Fundmaterial (Keramikscherben, Stein­
werkzeuge, Lehmbewurfreste) -  auch Eisenschlacke 
gefunden. Südlich von Szalonna befindet sich eine 
Reihe von Schlackenfundorten (Szalonna-Girind, 
Szendrő-Rakaca-patak, Szendrő-Bódva melletti rétek 
1,2, Szendrő-Csehi-puszta, Szendrő-Pap-réve) und 
auch nördlich, im Bódvaszilaser Becken haben wir bei 
einem früher bekannten Fundort (Tornaszentandrás- 
Telek-dűlő),3 im Tomaer Hügelland in Tornaszent- 
jakab-Bika-rét, Schlacke gefunden. Schlackenfund­
orte waren früher fast ausschliesslich aus bergigen 
Landschaften, hauptsächlich westlich vom Bódva Tal 
bekannt, sehr oft mit wenig oder keiner Keramik 
begleitet. Im Bódva Tal könnte man eher über
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1. Bódvarákó
2. Cecejovce
3. Dövény
4. Edelény
5. Felsőkelecsény
6. Felsőtelekes

Abb. 1. Die im Artikel erwähnten heutigen Dörfer, bzw. Kleinstädte
7. Gemersky Sad
8. Imola
9. Jósvafő

10. Kazincbarcika
11. Martonyi
12. Perkupa

13. Rudabánya
14. Sajópetri
15. Sajószentpéter
16. Szendrő
17. Szendrőlád
18. Szalonna

19. Szuhogy
20. Tornaszentandrás
21. Tornaszentjakab
22. Trizs
23. Zádielské Dvorníky-Zádiel
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Abb. 2. Der Nordteil des Szendröer Beckens mit den archäologischen Fundorten 
[•*••] a.) I. Szalonna-Templom; 2. Szalonna-Girind; 3. Szendrő-Bódva melletti rétek 1; 4. Szendrő-Bódva melletti rétek 2;
5. Szendrő-Rakaca-patak; 6. Szendrö-Csehi-puszta; 7. Szendrő-Csehi-puszta-dűlő 1; 8. Szendrő-Pap-réve; 9. Szendrő-Gacsal

I I b.) Weitere urzeitliche Fundorte
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Siedlungsspuren sprechen, wo sich auch mehr oder 
weniger Eisenschlackenmaterial befindet.

Szendrő- Cseh i-puszta
Auf dem Kompilation-Luftbild (Abb. З.с-d) sieht 

man gut, dass sich eine Halbinsel ähnliche Erhöhung 
westlich des einstigen Bodva-Mäanders erhebt, 
während es in Richtung Osten keine natürlichen Gren­
zen gibt. Aufgrund der Schrägaufnahme (Abb. 4), 
könnte man auch künstliche Grenzen, eine doppelte 
Kreisgrabenanlage(?) vermuten, die beidseits der heu­
tigen Landstrasse liegt. Die ehemalige Siedlung selbst 
konzentriert sich westlich der Landstrasse, auf dem 
höchsten Teil der Erhebung, wie es die mehrmals 
durchgeführten Begehungen gezeigt haben.

Das Fundmaterial enthält bronzezeitliche (Abb. 
5.3) und eisenzeitliche bzw. spätkaiserzeitliche Scher­
ben (Abb. 5.1-2), Lehmbewurfstücke und Eisen­
schlacke. Die Schlacke befindet sich hauptsächlich auf 
der südwestlichen Flanke der Siedlung.

Szendrö-Rakaca-patak
400m nördlich vom Fundort Szendrö-Csehi-puszta 

(Abb. 3), auf dem linken Ufer des Rakaca Baches, 
beim Zusammenfluss des Baches mit dem Bódva 
Fluss, befindet sich ein inselartiges Gebiet, das sich 
auch aus dem Überschwemmungsgebiet erhebt. Auf 
dem Kompilation-Luftbild kann man eine Struktur 
erkennen, die einer Kreisgrabenanlage ähnelt. Das 
ovale Band umrahmt den Fundort, kann teilweise zum 
einstigen Wasserlauf gehört haben, wie dies am 
westlichen Rand der Insel feststellbar ist. Auf der 
östlichen Seite scheint es sich ins Inselgebiet ein­
zuschneiden, was auch auf den künstlichen Ursprung 
hinweisen kann.

Was das Fundmaterial der Geländebegehungen 
betrifft, wurden eisenzeitliche (Abb. 5.4) und charak­
teristische keltische (Abb. 5.5-6) Keramikfragmente, 
sowie einige spätkaiserzeitliche und spätmittelalter­
liche Scherben, bzw. Obsidianklingen und ein Mühl­
steinbruchstück gesammelt. Es ist auffallend, dass sich 
die Eisenschlacke hier auch nur auf einen Teil des 
Fundortes beschränkt, - auf dem nördlichen, nord­
westlichen Inselspitz hatte man praktisch nur 
Eisenschlacke gefunden.

Im Umkreis von 2 km von diesen Fundorten haben 
wir -  teilweise mit der oben umschriebenen Modell- 
Methode -  weitere 4 Eisenschlackenfundorte ent­
deckt. Bei dem Fundort Szalonna-Girind und Szend- 
rő-Bódva melletti rétek 1 wurde bis jetzt nur kaiser­
zeitliches Fundmaterial gefunden. Die Keramikscher­
ben von Szendrő-Bódva melletti rétek 2 kann man in 
die Latenezeit (Abb. 5.8) und ins Mittelalter (Abb. 
5.7) setzen, bei Szendrő-Pap-réve befindet sich

hauptsächlich früheisenzeitliches Keramikmaterial, 
begleitet von einigen kaiserzeitlichen Fragmenten.

Weitere 2 Fundorte gehören vermutlich auch zu 
dieser Gruppe der Eisenschlackenfundorte. In Szend- 
rő-Csehi puszta 1 haben wir nur wenige atypische ur- 
zeitliche Scherben und arpadenzeitliche Keramik -  
ohne Schlacke — gefunden, aber bei der früheren 
Geländebegehung von K. Simán und M. W olf wurde 
neben urzeitlichem (bronzezeitlichem) und frühmit­
telalterlichem Fundmaterial auch Eisenschlacke re­
gistriert (SIMÁN-WOLF 1985, 87). Ferner hat Gy. 
Dénes (sowie wir selbst auch) auf dem Hügel der mit­
telalterlichen Kirche in Szalonna atypische urzeitliche 
Keramik mit Eisenschlacke gefunden (GADOR- 
HELLEBRANDT 1973, 603).

Das datierbare Fundmaterial, das aus den Prospek­
tionen stammt, kann natürlich immer schwer bewertet 
werden, aber die bisherigen Angaben deuten darauf 
hin, dass man im Szendröer Becken mit einer vormit­
telalterlichen Eisenproduktion/-verarbeitung (Eisen- 
zeit/Kaiserzeit) zählen muss, was die früheste Eisen­
verwendung in der Gegend von Rudabánya bedeuten 
könnte.

Schlussfolgerungen
Die montanarchäologischen Geländebegehungen 

im Bódva Tal, zwischen der Staatsgrenze und Szend­
rő, haben bisher an 9 Fundorten frühe Eisenschlacke 
registriert. Das begleitende Fundmaterial ermöglicht 
es uns bei 4 Fundorten, die Aktivität auf die Periode 
Eisenzeit-Kaiserzeit (etwa 800 v. Chr. — 500 nach 
Chr.) zu setzen. Bei den anderen 5 Fundorten ist eine 
ähnliche Datierung auch nicht ausschliessbar, obwohl 
da teilweise auch frühmittelalterliches Keramikmate­
rial zum Vorschein gekommen ist.

Die Resultate der holozängeologischen Forschun­
gen, durchgeführt von P. Sümegi (SÜMEGI 2000, 31), 
scheinen gut mit einer früheren Eisenverhüttungs­
tätigkeit zusammenpassen zu können. Die quarter­
geologischen Forschungen des Mohos-Sees (nord­
westlich von Rudabánya) weisen auf eine irreversible 
Landschaftsumformung zwischen 300 v.Chr. und 100 
n.Chr. ( 14C) mit Waldeinäscherungen und Bauern­
siedlungen hin. Nach seinen Angaben könnte eine 
ehemalige Erzverarbeitungs(?)-Aktivität nicht nur be­
grenzt, sondern ausgedehnt, gleichzeitig in mehreren 
Werkstätten stattgefunden haben.

Es ist auffallend, dass in den primären Erzzonen 
(und im Hügelland), bisher mit wenigen Ausnahmen 
(Rudabánya, Tornaszentjakab), nur frühmittelalter­
liche, bzw. mittelalterliche Eisenschlackenfundorte 
bekannt sind, hingegen scheinen im Bódva Tal die 
Fundorte wesentlich älter zu sein. Gy. Nováki ist es 
aufgefallen, dass die frühmittelalterliche Schlacken-
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Abb. 3. Eisenschlackenfundorte bei Szendrő-Csehi-puszta und Szendrő-Rakaca-patak. Kompilation-Luftbild von fünf Bildern
a.) (im Hintergrund) Archivaufnahmen aus 1953 (Kartographisches Institut der Ungarischen Armee, Budapest, No. 1953/203/011)

b.) Archivaufnahme aus 1997 (Kartographisches Institut der Ungarischen Armee, Budapest, 97-214, 3710-3911)
c.) Entzerrte Schrägaufnahme von 26.06. 2001. (Z. Czajlik)

d.) Interpretation (Landstrasse, Mäander, Kreisgraben-Anlagen?)



Die Forschung der frühen Eisenverhüttung 11

Ab
b. 

4. 
Sc

hr
äg

au
fn

ah
m

e 
vo

m
 F

un
do

rt 
Sz

en
dr

ö-
Cs

eh
i-p

us
zt

a (
26

.0
6.

20
01

Z.
 C

za
jli

k)



12 Z. Czajlik

Abb. 5.
Charakteristische Bruchstücke aus dem Keramikmaterial 

von Fundorten Szendrö-Csehi-puszta (1-3), 
Szendrö-Rakaca-patak (4-6), 

Szendrő-Bódva melletti rétek 2 (7-8) 
Bronzezeit: 3; Eisenzeit: 4; Latenezeit: 5-6, 8; 
(Spät)kaiserzeit: 1-2; Arpadenzeit (13. Jh.): 7

fimdorte immer am Ufer eines kleinen Baches, bei 
einem Seitental oder bei einer Runse liegen (NOVÁKI 
1969, 326), -  wie man dies auch bei Szuhogy -  Kis- 
völgy beobachten kann. Hingegen meinte er, dass sich 
bei den grösseren Bachufern keine frühmittelalter­
lichen Schlackenfundorte befinden, was sehr gut mit 
unseren Beobachtungen übereinstimmt.

Die Konzentration von insgesamt 6 Eisenschlak- 
kenfundorten im Mündungsgebiet von Rakaca-Bódva 
braucht eine weitere Erklärung. Mit der strategischen 
Position (Treffpunkt von grösseren Tälern) könnte 
man eher die Rolle der fraglichen Kreisgraben-An- 
lagen erklären, als die grosse Menge von Eisen­
schlacke. Obwohl die Resultate der Schlackenunter­
suchungen noch fehlen, setzen wir voraus, dass auf 
diesen nebeneinander stehenden Siedlungen nicht nur 
Schmiedewerkstätten gestanden haben, sondern die 
primäre Erzverarbeitung durchgeführt wurde. Da das 
Erz weder in der Urzeit noch im Mittelalter viel trans­
portiert wurde, erklärt sich die Situation eher mit den 
holozängeologischen Umständen des Mündungsge­
biets, die für eine Sedimentation der sekundären 
Eisenerze geeignet gewesen sein könnten. Unsere Hy­
pothese könnte sehr einfach erläutern, warum die 
frühen Eisenschlackenfundorte praktisch nie in den 
primären Erzzonen, sondern im Bódva Tal selbst 
auffindbar sind.

In der ferneren Umgebung gibt es noch ähnliche 
Fundorte, d.h. Schlacke mit urzeitlicher, bzw. kaiser­
zeitlicher Keramik. Die ersten Ergebnisse der Aus­
grabung in Sajópetri-Hosszú-dűlő sind bereits bekannt 
(SZABÓ et al. 1997). Bei der LTB2-zeitlichen Sied­
lung wurden grosse Mengen von Schlacke und Kalk­
steindeponierungen gefunden. Die Ausgrabung von K. 
Végh in Miskolc-Szirma brachte Eisenschlacke einer 
kaiserzeitlichen Siedlung zum Vorschein (VÉGH 
1989).

Die Resultate von E. Myrossayová und P. Roth, er­
gänzt mit den neuen, z.T. neu-interpretierten Angaben 
aus Nordostungarn erlauben uns behaupten, dass im 
Flusstälern Sajó und Bódva, von der Umgebung Mis­
kolc bis Kosice und weiterhin nach Norden bis zum 
oberen Hernád Tal (MYROSSAYOVÁ 1995, 9., Abb. 
1. und ROTH 1995, 117, Abb. 1) die Eisenerzverar­
beitung schon in der Eisenzeit begonnen und 
ähnlicherweise in der Kaiserzeit gefolgt hat.

Anmerkungen

1 Für die weitere Angaben der urzeitlichen Eisenverar- 
beitungs-Tätigkeit in der Ostslowakei siehe die Zusam­
menfassung von E. Myrossayová (MYROSSAYOVÁ 
1995).

2 Wir möchten unsere Danksagung für die Stiftung 
„Alapítvány a Magyar Felsőoktatásért és Kutatásért” 
aussprechen, die unsere Forschungen finanziell unter­
stützte. Für die in Geländearbeiten unentbehrliche In-
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frastruktur bedanken wir uns bei G. Salamon und S. 
Rózsa (Aggteleker Nationalpark) und bei A. Krolopp 
(Jósvafő). Bei der Luftbildprospektion haben uns Péter 
Cziráki, bei den Geländebegehungen Gy. Nováki, G.

Hemyák, В. Holl und Á. Marton geholfen. Die Karten 
und das Kompilation-Luftbild wurden von B. Holl, die 
Zeichnungen von A. Márton gefertigt, bei der Bestim­
mung des Fundmaterials hat uns A. Vaday geholfen.
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